
Erſcheint täglich
etit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefttagen.

Redaction und Ervedilion:
Kitendurger Schulpfat Re. 5.

Nerſeburger
Tageblatt für Stadt und Land.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

reisvlatt.

M 158. Freitag den 10. Juli.

Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Ahr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Gefunden.
Eine gehäkelte Börſe mit Jnhalt in

Thalern, abzuholen im hieſigen Polizei-Bureau.
Merſeburg, den 4. Juli 1885.

Die PolizeiVerwaltung.
Polizei-Verordnung.

Unter Bezugnahme auf die 88 5, 6 und 15
des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom
11. März 1850, ſowie auf den S 143 des Ge-
ſetzes über die allgemeine Landes- Verwaltung
vom 30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung
des Magiſtrats verordnet, was folgt:

Für Beſucher iſt der Friedhof in den Sommer-
monaten des Vormittags von 8 bis Abends
8 Uhr, in den Wintermonaten aber von Vor-
mittags 9 Uhr bis zur eintretenden Dunkelheit
geöffnet. Den Beſuchenden des Friedhofs wird
indeß zur Pflicht gemacht

1) nur in den Wegen und zwiſchen den Grä-
bern zu gehen, ohne dieſe zu betreten;

2) keine Blumen und Gewächſe abzureißen,
auch keinerlei Beſchädigung an den Denk-
mälern zu verurſachen;

3) Kinder ſtets gehörig zu beaufſichtigen;
4) keine Hunde mitzubringen;
5) nicht zu rauchen.
Jede Uebertretung dieſer Vorſchriften wird,

wenn nicht etwa der Antrag auf höhere Beſtraf-
ung gerechtfertigt erſcheint, mit einer Geldſtrafe
bis zu neun Mark oder mit einer Haftſtrafe bis
zu drei Tagen belegt.

Lützen, den 9. Mai 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

Große.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 9. Juli.

Nach dem Prozeß Lieske.
Seit den Tagen des großen freiſinnigen

Sturmlaufes gegen die Fortdauer des Sozialiſten
geſetzes iſt kaum ein Jahr vergangen. Jnner-
halb dieſes Jahres haben die Prozeſſe Reinsdorf
und Lieske geſpielt. Unwillkürlich fragt man
ſich, was geworden wäre, wenn die freiſinni-
gen „Volksfreunde“ damals Recht behalten
und die Niederlegung der Waffen erzwungen
hätten, mit denen die beſtehende Staate und
Geſellſchaftsordnung gegenwärtig den Kampf
gegen den Anarchismus weiter führt. Un-
zweifelhaft wären nach einer kurzen
Periode der Verwirrung und Gefahr,
die damals ſo erbittert angegriffe-
nen Noth- und Schutzgeſetze in ver
ſchärfter Form wiederhergeſtellt, allen
verſtändig denkenden Deutſchen aber ernſteſte
Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit derjenigen

eingeflößt worden, die die Geſetzgebung in Hän-
den haben.

Und das mit gutem Grunde. Was vor zehn
und zwölf Jahren allenfalls für zweifelhaft gelten
konnte, ſteht gegenwärtig unerſchütterlich feſt:
daß der mit Gründen und Erwägungen be-
gonnene Kampf der Meinungen über die
beſte Einrichtung der Wirthſchafts- und Geſell-
ſchaftsordnung zu einem mit Dolch und Bombe
geführten Kampf gegen die beſtehende Ordnung
als ſolche geworden iſt, in welchem nur noch die
äußeren Machtmittel den Ausſchlag geben. Aus
den von der Sozialdemokratie geſtreuten Saaten
iſt der Anarchismus emporgewachſen, deſſen Ein
fluß in demſelben Maße zunimmt, in welchem
derjenige der alten ſozialiſtiſchen Führer ſchwin-
det. Voller Ernſt iſt es dieſen letzteren mit
dem zur Schau getragenen Abſcheu gegen die
Kampfesmittel der erſtörung und des Meuchel-
mordes freilich niemals geweſen von der An-
wendung dieſer Mittel ſchreckten die Sozialdemo-
kraten alter Schule indeſſen zurück, weil ſie in
einer Zeit emporgekommen waren, in welcher
ideale Rückſichten noch Etwas galten, und in
welcher Männer nobleren Schlages den ent-
ſcheidenden Einfluß übten. Die Ueberlieferungen
der Zeit, in welcher Gelehrte, wie Laſſalle- und
Marx den Ton angaben, und deren Schüler
durch die „Macht der Jdee“ ſiegen zu können
vermeinten, gelten heut nicht mehr das Ge-
ſchlecht, welches dieſe Jdeen nicht erarbeitet, ſon
dern fertig übernommen hat, weiß es beſſer, als
ſeine Vorgängerſchaft, es fängt mit dem Ende
an und will im buchſtäblichen Sinne des Worts
die alte Welt in Trümmer ſchlagen, um auf
den Trümmern derſelben eine neue, religions-
und regierungsloſe Welt aufzubauen, in welcher
Jeder ſich ſelbſt anbetet, Jeder kommandirt und
Keiner gehorcht. Wie Marx zu philoſophieren,
wie Laſſalle zu agitiren oder wie Proudhon zu
kritiſiren, iſt altmodiſch geworden auf der
Höhe der Zeit ſteht nur noch, wer nach Art des
L. Hartmann, Solowjew, Nobiling und Rhein-
felder mit Dolch und Dynamit zu hantieren
weiß und bei Nihiliſten und Feniern in die
Schule gegangen iſt.

Dieſen Gang der Entwicklung hatten die ver-
bündeten Regierungen bereits vor ſieben Jahren
(Sommer und Herbſt 1878) richtig erkannt und
danach ihre Maßregeln genommen. Die große
Mehrheit des Volkes iſt im Laufe der Zeit zu
derſelben Erkenntniß vorgeſchritten, der
„Fortſchritt“ aber hat ſich von dieſem Fort-
ſchritt der Erkenntniß ausgeſchloſſen, um in dieſer
Sache, wie in Sachen der Handels und Wirth-
ſchaftspolitik, des Kolonialweſens und der Heeres-
organiſation, auf dem Standpunkt einer ver
gangenen Zeit zu verharren. Jm letzten Augen-
blick, d. h. kurz vor der vorigjährigen Entſcheidung,
war den Herren freilich vor der eigenen Weisheit
bange geworden: heute werden die Meiſten von
ihnen ihrem Schöpfer danken, daß ſie damals

nicht durchgedrungen, ſondern in dem ſichern
Schatten einer „überſtimmten aber geſinnungs-
tüchtigen“ Minorität ſitzen geblieben ſind.

D. C. Am 19. d. M. findet der Parteitag
der weſtdeutſchen Nationalliberalen
in Hagen ſtatt. Nach einer Behauptung des
Richterſchen „Reichsfreund“, die wir freilich
nicht vertreten können, ſoll Herr v. Bennigſen
darauf verzichtet haben, an dieſer Verſammlung
theilzunehmen. Wenn ſich das beſtätigen ſollte,
würde man wieder einmal mit Händen greifen
können, was es mit den angeblich glänzenden
Ausſichten der ehemals herrſchenden Partei in
Wahrheit auf ſich hat. Herr v. Bennigſen geht
nämlich gern ſicher und hat eine „gute Witte-
rung“ für das, was Erfolg verſpricht. Hält er
ſich zurück, ſo ſagt er damit, daß auf einen
ſolchen nicht zu rechnen iſt. Jm vorigen Jahre
hielt er ſich nicht gänzlich zurück, ſondern nahm
an zwei großen Kundgebungen theil dem
Berliner Parteitage am 18. Mai und dem von
Hannover am 14. September. Auf dem einen
wie auf dem andern bewahrte er aber eine
außerordentlich kühle Haltung, in Hannover ſagte
er ſeinen Parteigenoſſen ausdrücklich, daß ſie
auf einen Zuwachs von höchſtens einem Dutzend
Mandaten zu rechnen hätten. Bekanntlich iſt es
nicht einmal dazu gekommen. Jm großen und
ganzen aber hatte Herr v. Bennigſen die Lage
doch richtig beurtheilt. Daß er in dieſem Jahre,
wenn man ihn überhaupt zu ſehen und zu hören
bekommt, noch viel zugeknöpfter ſein wird, halten
wir für ausgemacht.

C. Jn Folge eines Specialfalles, in welchem
um Aufklärung und Belehrung über die Schäd-
lichkeit des Fleiſches von perlſüchtigem
Rindvieh gebeten wurde, iſt vom Cultus-
miniſterium, im Einverſtändniß mit dem Herrn
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten, Folgendes verfügt worden.

Eine geſundheitsſchädliche Beſchaffenheit des
Fleiſches von perlſüchtigem Rindvieh iſt der Regel
nach dann anzunehmen, wenn das Fleiſch Perl-
knoten enthält oder das perlſüchtige Thier bereits
Abmagerung zeigt, auch ohne das ſich Perl-
knoten im Fleiſche vorfinden, während anderer-
ſeits das Fleiſch für genießbar zu halten iſt,
wenn bei einem Thier ausſchließlich in einem
Organ Perlknoten vorkommen und daſſelbe im
Uebrigen noch gut genährt iſt. Die Frage,
ob das Fleiſch von perlſüchtigem Vieh für ver-
dorben zu erachten ſei, beziehungsweiſe der Ver-
kauf deſſelben gegen die Vorſchrift des S 367,
Art. 7 des Strafgeſetzbuches oder gegen die Be
ſtimmungen des Nahrungsmittelgeſetzes vom
14. Mai 1879 verſtoße, fällt der richterlichen
Entſcheidung anheim und wird in jedem con-
creten Fall von Sachverſtändigen zu prüfen ſein.

O. Die Ermittelungen über den Ernteaus-
fall im preußiſchen Staatsgebiete wäh-



rend des Jahres 1884 ſind jetzt zum Abſchluß
gekommen. Danach betrug die Ernte im ganzen
Staatsgebiete auf hundert Kilogramme berechnet
bei Winterweizen 12,494,238 (871,141 mehr als
1883, S 7 pCt. mehr), Sommerweizen 919,686
(34,388 weniger, S 4 pCt.), Winterroggen
37,584,208 (814,825 weniger, S 2 PCt.),
Sommerroggen 558,542 (28,598 weniger,

5 pCt.), Wintergerſte 361,074 (90,034 weniger,
20 pCt.), Sommergerſte 10,047,187

(397,936 mehr, S 4 pCt.), Hafer 24,860,345
(3,605,993 mehr, S 17 pCt.), Kartoffeln,
geſunde 139,381,213 (3089,230 mehr), kranke
2,418,892 (1,141,231 weniger, im Ganzen
1 pCt.), Futterrüben 26,633,854 (1,649,664
mehr S 7 PCt.), Mohrrüben 2,528,289
(78,853, weniger S 3 pCt.), weiße Rüben
7,628,563 (1,160,884 mehr, S 18 pCt.),
Kohlenrüben 8,216,995 (204,192 mehr S
3 pCt.), Winterraps u. ſ. w. 935,979 (135,274
mehr, S 17 pCt.), Klee als Futter 27,736,566
(4,629,370 mehr, S 20 PCt.), Wieſenheu
69,605,688 (8,594,447 mehr, S 14 pCt.
bei Wein 399,546 Hektol. (76,273 mehr,
24 pCt.). Der 1884er Ernteausfall war hier-
nach bei der überwiegenden Mehrzahl der Feld
früchte, in Körner, Stroh und Heuertrag gün-
ſtiger als der des Vorjahres, ungün-
ſtiger nur bei Feldfrüchten, deren Anbau von
untergeordneter Bedeutung iſt; auch bei Winter-
roggen und Kartoffeln iſt ein geringer Ernte-
ausfall zu verzeichnen. Vergleicht man ferner
unter Zugrundelegung der bei Ermittelung der
Bodenbenutzung im Jahre 1878 und 1883 für
die bezüglichen Früchte nachgewieſenen Anbau-
flächen den Ernteertrag des Jahres 1884 mit
dem Durchſchnittsertrage der vorangegangenen fünf
Jahre, ſo ergiebt ſich, daß erſterer auch letzteres
Mittel, insbeſondere bei Winterweizen, Winter-
roggen, Sommergerſte, Hafer, Kartoffeln und
Runkelrüben überſchritt und nur beim Winter-
raps hinter demſelben zurückblieb. Auch der
Strohertrag überſtieg bei Winterweizen, Winter-
roggen und Sommergerſte jenen fünfjfährigen
Durchſchnittsertrag, und blieb nur bei Hafer-
ſtroh, Klee und Wieſenheu hinter demſelben zurück.

Das Schützenfeſt der New Yorker
Schützen in Bingen a. Rhein hat durch die
warme Haltung, welche unſere Landsleute von
jenſeits des Oceans dem neuen deutſchen Reiche
und unſerem Kaiſer entgegenbrachten, durch die
Anhänglichkeit an das Deutſchthum, das mit
offenem, kräftigem Wort bethätigt wurde, eine
Bedeutung gewonnen, die weit über den Character
eines amerikaniſchen Schützenfeſtes in Deutſch
land hinausgeht; es iſt ein friſcher Gruß von
unſeren deutſchen Brüdern in Amerika, der beſte

Beweis, daß ſie die alte Heimath nicht vergeſſen.
So iſt auch an allerhöchſter Stelle das Feſt
aufgefaßt; ein Beleg dafür ſind die Worte,
welche die Kaiſerin Auguſta in Koblenz bei dem
Empfange der ihr huldigenden Deputation der
amerikaniſchen Schützen in Gegenwart des Kron-
prinzen und des Fürſten von Hohenzollern aus-
ſprach. Die hohe Frau äußerte, es habe ſie ſehr
gefreut, daß das amerikaniſche Nationalfeſt am
deutſchen Rhein gefeiert werde, ſie begrüße ſym-
pathiſch jede Feſtigung der Bande, welche die
Nationen einander näher brächten. Sie hoffe,
daß das Band, welches Deutſchland und Amerika
verknüpfe ſich immer feſter geſtalten werde.
Hoffen auch wir das, hoffen wir ferner, daß
jeder Deutſche im Auslande dazu beitragen
wird, den deutſchen Namen aller Orten zu Ehren
zu bringen.

Tr gages-Rundſchanu.
Deutſches Reich. Aus Ems wird vom

Mittwoch gemeldet: Der Kaiſer empfing geſtern
Mittag einen einſtündigen Beſuch der Kaiſerin.
Zur Tafel waren einige Generale zugezogen.
Später unternahm Se. Majeſtät eine Ausfahrt,
an welche ſich ein kurzer Spaziergang ſchloß und
beſuchte ſodann das Theater. Mittwoch früh
machte der Kaiſer nach der Kurpromenade eine
Spazierfahrt und nahm dann Vorträge entgegen.

Die Kaiſerin Auguſta befindet ſich ſo
wohl, daß ſie ihre Beſuche in Ems regelmäßig
wiederholen kann. Vor der Reiſe nach Gaſtein
wird auch der Kaiſer einige Tage in Koblenz
verweilen. Die Kaiſerin Auguſta begrüßte am
Mittwoch in Koblenz das öſterreichiſche Kron
prinzenpaar auf deſſen Durchreiſe nach Brüſſel.

Der Kronprinz und die Kronprin-
zeſſin empfingen Dienſtag Nachmittag im
Neuen Palais bei Potsdam den Beſuch des
Reichskanzlers zum Diner. Mittwoch begaben
ſich dieſelben nach Boitzenburg i. U. zum Beſuch
des Grafen Arnim, von wo am Donnerſtag die
Rückkehr erfolgen ſoll.

Prinz Leopold von Preußen iſt zur
Fortſetzung ſeiner Studien wieder in Bonn ein
getroffen, von wo er im nächſten Monat ſeine
Orientreiſe antritt.

Die über das Befinden der Prinzeſſin
Eliſabeth von Weimar ausgegebenen
Bulletins melden, daß die Beſſerung fortſchreitet
und der Verlauf der Krankheit ein günſtiger iſt.

Der Erbprinz Bernhard von Sachſen-
Meiningen, der durch kaiſerliche Kabinetsordre
vom 3. Juli zum Oberſtlieutenant ernannt wor-
den iſt, iſt ſeit dem 18. Februar 1878 Major
und hatte in der Jnfanterie nur noch 22 Vorder-
leute, ſo daß ſein Avancement in nächſter Zeit

ſo wie ſo hätte erfolgen müſſen, wie er denn
auch der älteſte Major im Generalſtab war,
Der Prinz dürfte, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.
falls er im Generalſtab bleibt, binnen Kuürzent
Chef des Generalſtabes eines Armeekorps werden
und entweder das Kommando beim Gardekorps
oder beim 3. Armeekorps erhalten.

Wie die „Bad. Landesztg.“ meldet
wog Fürſt Bismarck bei ſeinem Eintreffen in
Kiſſingen 205 Pfund, nach Beendigung der Kur
2058 Pfund. Graf Wilhelm hat 9 Pfund
abgenommen (von 189 auf 180 Pfund).

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck ge-
dachte heute, Donnerſtag, nach Varzin abzureiſen.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ treten der
Annahme entgegen, als ob die n von
3 prozentigen preußiſchen Staatspapieren an
der Börſe eine allgemeine Zinsredüktion von
4 5 auf 3 zur Folge haben würde. Das
Blatt ſchreibt: „Auch nicht im entfernteſten
handelt es ſich um eine Maßregel dieſer Art,
ſondern einfach darum, den im Wege des Kre
dits zu befriedigenden Geldbedarf des Staates
unter ſolchen günſtigen Bedingungen zu decken,
wie ſie der heutige Stand des Geldmarktes
darbietet.

Jn Münſter hat eine Generalverſamm-
lung des weſtdeutſchen Fluß- und Kanalvereins
ſtattgefunden, die ſich mit dem bekannten Pro-
jekt des RheinEms-Kanals beſchäftigte. Die
preußiſche Regierung hält daran feſt, daß die
Koſten für den Grund und Boden, von denen
übrigens ſchon 2 Millionen durch freiwillige
Zeichnungen gedeckt ſind, von den Jntereſſenten
aufgebracht werden müßten. Dieſe Sache muß
alſo erſt geregelt ſein, bevor weitere Schritte
erfolgen.

Jn Bremerhaven haben die Stadtbe-
hörden im Hinblick auf die Dampferſubvention
beſchloſſen, den Fürſten Bismarck und die
Staatsſekretäre von Bötticher und von Stephan
zu Ehrenbürgern zu ernennen.

Der Papſt hat den Biſchof von Kulm,
Herrn von der Marwitz, beauftragt, dem Biſchof
Crementz von Ermeland den für die Uebernahme
ſeines neuen Amtes als Erzbiſchof von Köln
erforderlichen Kircheneid abzunehmen. Dieſer
Akt hat bereits in der Hauskapelle des Biſchofs
von Marwitz in Pelplin ſtattgefur den. Sofort
nach dem offiziellen Verzicht des Erzbiſchofs
Melchers auf das Kölner Bisthum wird die Er
nennung des Biſchofs Crementz und bald darauf
ſein Einzug in Köln folgen.

Der Hann. Courier meldet ſehr be-
ſtimmt, in ſehr gut unterrichteten Kreiſen halte
man dafür, daß dem Prinzen Heinrich VII.
von Reuß, dem gegenwärtigen deutſchen Bot-

Sein Oie b.
27] Novelle von Hans Wald.
Und Fanchon erzählte! Mit niedergeſchlagenen

Augen ſlüſternd nur ſagte Sie Alles kurz, was
am Nachmittage geſchehen, weshalb Sie am
Abend ausgegangen! Welch' ein helles, ſonniges
Lächeln flog bei den letzten Worten doch über
Nordmann's bisher ſo ernſtes Geſicht, und es
zuckte um ſeinen Mund, als er jetzt ſagte:

„Es wird Alles gut ſein und Sie ſollen nicht
weiter beläſtigt werden, ich will für Sie ſprechen,
doch einige Fragen müſſen Sie zuvor mir noch
beantworten: Haben Sie Paul Reinhardt nicht
Unrecht gethan Vielleicht iſt er weniger ſchuldig,
als Fräulein Hedwig, und Sie lieben ihn doch noch!“

„Nein, nein“, ſtieß ſie hervor, „ich glaubte ihm
vertrauen zu können, wie, wie ſie ſtockte,
faßte ſich dann aber tapfer und fuhr fort, „wie
ich jetzt Jhnen vertraue. Jch hatte ja ſeit meines
Vaters Tod Niemand mehr und er war
ſtets ſo freundlich zu mir geweſen. Konnte er
mich ſo kränken, wie es geſchah, oder war er ſo
ſchwach, ſeiner Schweſter gegenüber zu ſchweigen

nun ſie machte wieder eine längere
Pauſe, „ich will ihn vergeſſen und ich werde es.
Daß ich geſtern Abend ihm noch eine Zuſammen-
kunft bewilligte, war, ich ſehe es ein, ein kindiſches
Spiel, und ich habe es bitter, bitter ſchon be-
reut. Und ich kann doch das Alles nicht ſagen,
ich kann es nicht“, rief ſie, die Hände verzweif-
lungsvoll vor das Geſicht ſchlagend.

„Und das ſollen Sie auch nicht, Fanchon“,
erwiederte er ſanft, die Hände von den verweinten

Augen herabziehend. „Jch werde Alles in Ord-
nung bringen, und Niemand wird Sie weiter
fragen. Sie vertrauen mir, daß ich die Sache
zum guten Ende bringen werde

„Ja, ja!“, war die jubelnde Antwort.
„Alſo wirklich haben Sie volles, feſtes Ver

trauen zu mir, trotzdem Sie mich erſt kurze
Zeit genau kennen, bei Weitem nicht ſo lange,
wie Paul Reinhardt, in dem Sie ſich doch
geirrt

„Als ich verſpottet wurde da verließ mich
Herr Reinhardt,“ war die leiſe Antwort. „Sie
nahmen ſich meiner an, als ich faſſungslos aus
jenem Hauſe entweichen wollte, und Sie
kannten doch auch mich nicht näher. Jetzt
wollen Sie wieder mir helfen, ſoll ich da Jhnen
nicht vertrauen

„Und was ſagten Sie vorhin, Fanchon,“ er
widerte er kaum hörbar, „gedenken Sie auch
daran noch? Sie vertrauen mir; werden Sie
mich aber auch einſt lieben können, als mein
ſüßes, liebes holdes Weib Werden Sie das
können, Fanchon

So etwas Wunderbares hatte Freund Hector
doch noch nicht geſehen, wenn ihm auch in den
letzten Stunden ſchon mancherlei begegnet ſein
mochte. Seine junge Herrin, von jenem fremden
Manne, ſo innig umfaßt, ohne daß ſie im
Geringſten nur widerſprach.

Das begriff, wer da konnte! Er ſchritt um
das Paar herum, verſuchte dann zwiſchen Beiden,
die in ſtummer Umarmung daſtanden, ſich hin
durchzuſchlängeln, aber Niemand achtete auf ihn.
Der arme Hector!

„Und nun laß ich Dich für einige Augenblicke
allein,“ ſagte Werner mit tiefer zärtlicher Stimme.
„Jene dort ſollen Dich nicht mehr befragen.“

Er trat in das Nebenzimmer, und während
Fanchon knieend und mit gefalteten Händen
zu dem Bilde ihres Vaters emporblickte, hörte
ſie nebenan Werner's Stimme, wie er ruhig er-
zählte. Sie wurde glühend roth, dann erſchallte
von dort aber ein herzliches Lachen und dazu
„Wir gratuliren!“ Sie hörte, wie jene ſich ent-
fernten, und endlich flüſterte es hinter ihr zärtlich,
während zwei ſtarke Arme ſie emporhoben „Mein
Lieb! Meine Fanchon!“

22. Kapitel.
Mancherlei hatte ſich nach jenem großen

Brande, der das Gut Eduard Holms völlig ver
nichtete, zugetragen, was den Leuten in der
Stadt zu vielen Redereien und manchem Kopf
ſchütteln Anlaß gab. Da war zuerſt der junge
Herr Reinhardt von der Reiſe, die er am Abend
vor dem Brande der Beſitzung ſeines künftigen
Schwagers unternommen, nur auf wenige Tage
nach der Heimath zurückgekehrt. Dann war er
wieder abgereiſt und ſein Vater erzählte Jedem,
der in fragte, er habe in der Hauptſtadt der
Provinz ein neues Geſchäft errichtet und das-
ſelbe ſeinem Sohne übertragen. Man fand das
erklärlich ſchließlich, obgleich manche Propheten-
ſtimmen laut wurden, die verkündeten, mit Paul
Reinhardt werde es einſt ehenſo kommen, wie
mit ſeinem verſchollenen Onkel Hubert, „der es
auch zu Hauſe nicht habe aushalten können.“

(Fortſ. folgt.)
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ſchafter in Wien, ſeitens der Braunſchweigiſchen
Regierung die Regentenwürde zuerſt angetragen
werden wird. Es beſteht auch kein Zweifel,
daß der Prinz das Amt annehmen werde.

Die Berliner Tiſchler, die von den
ſozialiſtiſchen Agitatoren abſolut zu politiſchen

wecken unter ihre Fittiche genommen werden
ſollten, haben den Herren Görki und Genoſſen
jetzt kurz und bündig erklärt, mit ihnen nichts
zu thuen haben und an der bisherigen Leitung
ſeſthalten zu wollen. Darob natürlich großer
Lärm auf der anderen Seite. Auch die
Töpfer haben theilweiſe zu ſtriken begonnen.

Zum Berliner Maurerſtrike. Mitt-
woch wurde auf einer ganzen Reihe von Bauten
ſchon wieder gearbeitet. Die Maurer haben ſich
doch zum großen Theil die hartnäckige Weige-
rung der Meiſter, mit der Geſellenkommiſſion zu
verhandeln, zu Herzen genommen und die Arbeit
wird eben wieder begonnen.

OeſterreichUngarn. Zwiſchen Deutſchland
und OeſterreichUngarn ſind in der That ſchon
Verhandlungen behufs Regelung der Zollver-
hältniſſe beider Staaten im Gange. Das Wiener
Tagebl. will in Erfahrung gebracht haben, der
Miniſter Kalnoky werde ſich zum Fürſten Bis-
marck begeben, um Verhandlungen über die
Zzollfrage anzuknüpfen, wenn die deutſche Re-
gierung thatſächlich geneigt ſein ſollte, mit
Heſterreich in der Zollpolitik zuſammenzugehen.

Der Fürſt von Bulgarien traf zum Beſuch
der Ausſtellung in Peſt ein.

Frankreich. Nachdem die Deputirtenkammer
den Friedensvertrag mit China genehmigt, iſt
derſelbe dem Senat unterbreitet und wird auch
dort ſchleunigſt zur Annahme gelangen. Definitiv
erledigt iſt die Finanzkonvention mit Aegypten.

Der verrätheriſche Angriff der Annamiten
auf den franzöſiſchen Obergeneral Courcy in
Hué giebt den Franzoſen Gelegenheit, die Re
gierung von Annam ſelbſt in die Hand zu
nehmen. Der König von Annam iſt ein Knabe,
für ihn führte ein Regent die Staatsgeſchäfte,
der heimlich den Ueberfall angeſtiftet, nun aber
von nichts wiſſen will. Der intriguante
Herr befindet ſich in franzöſiſcher Gefangen
ſchaft und wird nun Mores lernen müſſen.

General Courcy meldet weiter aus Hué:
Wir ſind unbeſchränkte Herren der Stadt. Die
annamitiſchen Truppen ſind in Auflöſung. Ver-
ſchiedene Feuersbrünſte kamen in der Citadelle
vor. Der in derſelben belegene Königl. Palaſt
blieb unverſehrt. Jn demſelben befinden ſich
große Mengen Gold und Silber. Die Ver-
handlungen wegen der Grenzen des Kongoſtaates
zwiſchen dem letzteren und Frankreich ſind jetzt
abgeſchloſſen. Frankreich zahlt für die erhaltenen
Gebietsabtretungen einige hunderttauſend Franken.

Großbritannien. Das Unterhaus hat die
Mitgift für die Prinzeſſin Beatrice, 30000 Pfd.
mit 153 gegen 32 Stimmen angenommen.
Wie ſich immer mehr herausſtellt, hat der Pre-
mierminiſter Salisbury mit ſeiner Erklärung über
ſeine Auswärtige Politik einen ſehr glücklichen
Griff gethan. Derſelbe bereitet eine Note an
die Mächte vor, in welcher dieſe um ſchleunigen
Vollzug der ägyptiſchen Finanzkonvention erſucht
werden, da andernfalls Aegypten dem Bankerott
entgegengehe. Londoner Blätter melden über
Perſien, daß die Ruſſen ihre Truppen an der
afghaniſchen Grenze bedeutend verſtärkt haben.
Mindeſtens 10000 Mann ſeien bereits dort.
Belgien. Der öſterreichiſche Kronprinz und
ſeine Gemahlin ſind in Brüſſel eingetroffen.
Dieſelben werden von dort die Ausſtellung in
Antwerpen beſuchen.

Rußland. Zu den Erklärungen, welche der
neue engliſche Premierminiſter Lord Salisbury
im Parlament zu London über die afghaniſche
Frage gegeben, äußert ſich das Organ der
ruſſiſchen Regierung, das Petersburger Journal,
wie folgt: „Wir wollen uns über dieſen Punkt
nicht ausführlicher äußern, als Lord Salisbury;
es genügt uns der Wunſch, die Verhandlungen
zu einem Einvernehmen führen zu ſehen.“
Ttalien. Jn Rom wird eine marokkaniſche

Geſandtſchaft erwartet, welche die Ausdehnung
der beiderſeitigen Handelsbeziehungen erörtern ſoll.

Der Kurie naheſtehende römiſche Blätter melden,
im Vatikan erwartet man jetzt einen entgegen
kommenden Schritt Preußens zur Löſung des
Kirchenſtreites; die jetzige Saumſeligkeit müſſe ein
Ende haben. Wenn man aber in Berlin Nein ſagt!

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 10 Juli 1099 ſtarb

Cid el Campeador, eigentlich Rodrigo oder Ruy Diaz de
Vivar, ſpaniſcher Nationalheld, zu Valenzia. 1510 ſtarb
Catarina Cornaro, Königin von Cypern. 1765 wurde
der preuß. Staatsmann Karl Friedrich von Beyme zu
Königsberg in der Neumark geboren. 1815 Einzug der
verbündeten Herrſcher (Rußland, Oeſterreich, Preußen) in
Paris. 1835 wurde der ruſſiſche Violiniſt Heinrich
Wieniawski zu Lublin geboren. 1866 werden die Bayern
bei Waldaſchach, Hauſen, Friedrichshall, Hammelburg und
Kiſſingen geſchlagen. 1872 Vertreibung der Jeſuiten
aus Deutſchland.

S Das geſtrige 5. Abonnementsconcert
der Kapelle des Thüringiſchen Huſaren-
Regiments Nr. 12 unter Leitung des Herrn
Muſikdir. C. Schütz fand im Garten der
„Funkenburg“ ſtatt und war vom Publikum
der herrliche Abend zum zahlreichen Beſuch des
Concertes benutzt worden. Das gewählte Pro-
gramm enthielt u. A. die Ouvertüre zur Oper
„Rübezahl“ v. Flotow, Cavatine, Recitativ und
Miſere aus der Oper „Troubadour“, „Behüt
Dich Gott“ Lied aus dem „Trompeter von
Säkkingen“, Traumwalzer aus der Operette
der „Feldprediger“, 2 Ungariſche Tänze von
Brahms c. c. Heute morgen unternahm die
Kapelle einen zwei Tage in Anſpruch nehmenden
Abſtecher nach Jena, um dortſelbſt in ver
ſchiedenen Etabliſſements zu concertieren.

Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurde der am
Sonntag verſtorbene Veteran G. Tille mit
allen militäriſchen Ehren zu Grabe getragen.
Mit ihm iſt wieder einer der noch in geringer
Anzahl vorhandenen Zeugen der großen Zeit
1813/15 zur „großen Armee“ übergegangen.
Der Verſtorbene hat ein Alter von beinahe
93 Jahren erreicht und war ſomit wohl die
älteſte Perſon unſerer Stadt. Herr Oberſtlieute-
nant z. D. v. Schrötter gab ſeinem Kriegs-
kameraden von anno 13 das letzte Geleit.

Der Oekonom Guſtav Adolph Hiller aus
Geuſa, welcher ſich am 2. d. Mts. mit einem
Raſirmeſſer einen Schnitt in den Hals beigebracht
hatte und in Folge deſſen in die Sparmann'ſche
Klinik nach Halle übergeführt wurde, iſt am 4.
d. Mts. ſeinen Verletzungen erlegen. Der Mann
ſoll die unglückſelige That lediglich in einem An
falle von Geiſtesſtörung verübt haben.

(7) Nachdem hier und in der Umgegend, ſowie
weiterhin mit dem Roggenſchnitt begonnen, dürfte
es angebracht ſein, daran zu erinnern daß das
Aehrenleſen vor dem ſog. Nachſchleppen nur
i Erlaubniß der betr. Feldbeſitzer geſchehen

arf.
Eltern, deren Söhne Oberprimaner eines

Gymnaſiums oder Realgymnaſiums ſind oder
zu werden verſprechen werden folgende Ent
ſcheidung des Kultusminiſters mit Intereſſe leſen:
Der Direktor eines preußiſchen Realgymnaſiums
hatte einen Schüler nicht zur Reifeprüfung zu
laſſen wollen, der zwar im vierten Halbjahre in
der Prima, aber erſt im erſten Halbjahre in der
Oberprima ſaß. Der Kultusminiſter von Goßler
hat nunmehr dieſe Auffaſſung der Prüfungs-
ordnung als mißverſtändlich zurückgewieſen. Ein
Schüler, welcher der Unterprima drei Halbjahre
angehört und nach Ablauf derſelben im vierten
Halbjahre nach Oberprima verſetzt iſt, muß zum
Schluß des letzteren im Falle ſeiner Meldung
zur Prüfung zugelaſſen werden.

Jn der Gegend von Greiz treibt ſich ein
Agent aus Bremen herum, der unter den bekannten
Vorſpiegelungen auf guten Dienſt c. junge
Mädchen veranlaßt, nach Bremen überzuſiedeln.
Aus Reudnitz z. B. ſollen bereits drei der be
dauernswerthen Opfer abgereiſt ſein. Vor-
ſicht alſo!

(Schwindel.) Der Schwindel mit dem
RKatenkauf von Anlehenslooſen nimmt in
unſerer Provinz und den Nachbarſtaaten faſt
überhand. Kürzlich waren in einem kleinen
Harzdorfe drei Looskolporteure an einem Tage.
Meiſt bringen dieſe die Leute in den kleineren
Orten und auf dem Lande um ihre Erſparniſſe,
ohne daß eine Strafe darauf für Verkäufer
ſowie Agenten folgen könnte, weil ſie bei ihren
Prozeduren zu ſchlau zu Werke gehen mitunter
wird aber doch ein oder der andere Fall gericht-
lich abgeurtheilt. So auch der folgende: Der
Schirmmacher Beck aus Braunſchweig verkaufte
im Auftrage eines Händlers in Leer einer Ar-
beiterfamilie in Tänmerloh ein Freiburger
15 Fr. -Loos, ein Venediger 30 Lire-Loos und
ein Meininger 7 fl.-Loos gegen 34 monatliche

Ratenzahlungen von je 4 M., alſo zuſammen
136 M. Während aber Beck den Leuten ein-
geredet, es ſei dies ſo eine Sparkaſſe, denn wenn
ſie die Ratenzahlungen einſtellen wollten, ſo be-
kämen ſie das eingezahlte Geld mit Zinſen
wieder, und bei der Ziehung bekämen ſie
mindeſtens die Einzahlungen wieder. Die Be
ſchwindelten hatten 10 Monate läng ihre 4 M.
nach Leer geſandt, da kamen Krankheiten, ſie
konnten nicht mehr zahlen, und ſtatt der er-
warteten Erſparniſſe bekamen ſie von dem
„Bankier“ eine Mahnung weiterzuzahlen, wid-
rigenfalls das eingezahlte Geld verloren ſei.
Die Geprellten reichten Klage ein. Dem Bankier
konnte man nichts anhaben, denn er war nach
dem für gewöhnliche Leute in völlig unverſtänd-
licher Geſchäftsſprache abgefaßten Kaufkontrakte
im Rechte. Der Agent aber bekam 2 Monate
Gefängnißſtrafe wegen Betruges. Möchte dies
Allen, die derartige Kaufanerbietungen bekommen,
zur Warnung dienen!

Schkeuditz, 6. Juli. Der heutige Vieh-
markt war ſehr ſchwach beſucht. Läuferſchweine
waren ungefähr 56 Stück aufgetrieben, Ferkel
ca. 95 Stück. Bei Gelegenheit des Vieh-
marktes hat ein fremder Händler billige Ferkel
gekauft. Die Frau des Gutsbeſitzers F. aus
Radefeld hatte 5 Stück Ferkel im Korbe und
verlangte auf die Frage des Händlers pro Paar
10 M., worauf derſelbe die Ferkel ſofort nahm
und 25 Mk. bezahlte. Frau F. hatte ſich indeß
nur verſprochen, indem ſie 10 Mk. pro Stück
verlangen wollte. Der billige Kauf ließ ſich
leider nicht wieder rückgängig machen, da mehrere
Zeugen die Worte der Frau F. gehört. Der
Händler hat die Ferkel darauf pro Paar mit
21 Mk. wieder verkauft, alſo ein ganz hübſches
Geſchäft gemacht.

Vermiſchtes.
Aus Prag wird berichtet: Bei der Karls-

brücke wurden die Leiche eines fünfzehnjährigen
Burſchen und eines vierzehnjährigen Mädchens
aus der Moldau gezogen, die mit einem vier-
fachen ſtarken Bindfaden zuſammengebunden
waren. Das Motiv des Selbſtmordes iſt
unglückliche Liebe.

Jn dem holländiſchen Dorfe Lukssam iſt
dieſer Tage ein elfjähriges Mädchen in Haft ge-
nommen worden, welches ſeinen eigenen Vater
mittels Arſeniks vergiftet hat. Die
junge Verbrecherin erklärte ruhig bei ihrer Ver
nehmung, ſie habe die Mißhandlungen ihres
rohen Vaters nicht länger aushalten können,
und da ihr Niemand zu Hilfe gekommen, und
ſie vor ſeinen Wuthausbrüchen beſchützt hätte,
habe ſie den Entſchluß gefaßt, ſich ſelbſt ihres
Peinigers zu entledigen. Sie habe pannekok
(Pfannkuchen) gebacken und zu ſeiner Zubereit-
ung Arſenik ſtatt Zucker genommen. Den habe
ſie dem Vater gegeben, und als dieſer ſich über
den ſchlechten Geſchmack deſſelben beklagte und
ihr mit Schlägen drohte, habe ſie ihn immer
zum Weitereſſen aufgefordert, indem ſie be-
hauptete, daß nur die eine Stelle mißglückt ſein
könne, der pannekok aber ſonſt vorzüglich zu
bereitet ſei. Das Kind zeigte bei der Unter-
ſuchung in der That Zeichen der roheſten Miß
handlung.

Handel und Verkehr.
Gewinne 1. Klaſſe 108. königlich ſächſiſcher

Landes-Lotterie. Leipzig, 7. Juli. 20000 M. auf
Nr. 86043. 5000 M. auf Nr. 49299 64110. 3000 M.
auf Nr. 57838. 1000 M. auf Nr. 474 18737 31616
42372 45435 46916 56142 64758 84498.

Wcagdedurg, 8. Juli. Land Weizen 173 --178 M.
Veiß Weizen M., glatter engl. Weizen 160 167
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 143 152 Mt.
Chevalier-Gerſte 150 160 Mk. Land-Gerſte 140 145
Dek., Hafer 130 154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,90 M.

Halle, 9. Juli. Weizen 1000 kg mittlerer 152
172 M., beſter bis 179 M. Roggen matt, 1000 K. 140
150 M., fremder über Notiz Gerſte 1000 kg Futtergerſte
125--140 Mk Land 142 152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 Kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 150 160 M. Victoria Erbſenbis 170,-- M feinſte über Notiz. Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Mohn blauer o. N, Stärke 100 Kg.
37,50 Mk, Spiritus 10,0060 Liter p Ct. loco matt,
Kartoffel 43,60 M. Rübenſpir. 42,60 M. Rüböl
100 Kg 50, M. Solaröl 100 kg 0,825/300 14,75

15, M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--10,50 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen- 100 kg 10,50 Weizenſchaalen
9, M., Weizengrieskleie 9,00 9,25 M. Oel-
kuchen fremde 100 Kg, hieſige bis M. bez.

h



Offene und halbverdeckte 1- und
2 ſpännige Kutschwagenm als:
Halbchaiſen, Droſchken,

Hinterlader,
ſowie verſchiedene Sorten

Kutſchgeſchirre
ſind zu verkaufen bei

Mühler,
Sattler und Wagenbauer in

Schkeuditz.
Reparaturen werden

ſchnell und billig ausgeführt.
Der Obige.

Möbel An
6. Rohloff. Berlin.

empfiehlt

Fiſcherbrücke 17 I.

Zeichnungen mit Preiſen franco.
Erſte Leipziger Velociped- Fabrik

Paul FPockKe
Leipzig Ranſtädter Steinweg 10,
neben der gold. Laute. Billigſte Be
zugsquelle für Bäcycles und
Tricycles Rohtheile. Preis-
liſte gratis und franco. Zubehör.

Wieſenhen
in beſter Qualität, verkauft

Rittergut Collenbey.
Zu einer vorzüglich gearbeiteten

ſehr leiſtungsfähigen und preiswürdigen

neuen
DampfDreſchmaſchine

mit Locomobile
werden in Merſeburg oder Umgegend
noch circa 3 oder 4 Theilhaber geſucht.

Näheres durch M. Rosch,
Maſchinenfabrik Merſeburg.

Die zum Kieſelbach'ſchen Nawlaſſe
gehörigen Scheunen in der Leunger-
nraße und in den langen Scheunen
ſind ſofort zu verpachten oder zu
verkaufen.

Der Juſtizrath Grube.
Central-Kranken- u. Sterbekaſſe
d. Tiſchler u. a. g. A. (E. H. 3)

zu Hamburg.
Sonnabend den 11. Juli,

Abends S Uhr:
Mitglieder- Verſammlung

in Leopolds Reſtaurant, Damm-
ſtraße 14.

Tages Ordnung:
1) Rechnungslegung pro II. Quar-

tal 1885,
2) Wahl eines Bevollmächtigten,
3) Verſchiedenes.

Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes
pünktlich zur Stelle zu ſein.

für
Merseburg u. Umgegend.

Verſammlung
Sonntag den 12. Juli er.,
mittags 3 Uhr

Reſtauration Lutze.)
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Oefkentl. Versammlung
Montag den 13. ds. Mts,
Abends 8 Uhr im „Tivoli“
hierſelbſt Tages Ordnung:
Gründung von Handwerkerfachvereinen.

Alle dem Handwerkerſtande ange-
hörenden Perſonen von Merſehurg und
Umgegend werden freundlichſt ein-
geladen. Der Einberufer

Julius Langer.

Nach

Jnſe raten -Th ei l.
Getreide-Auction auf dem Halme.

Frein den 17. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr ſollen
ea. 5 Mrg. Gerſte in hieſ. Stadtflur an der Ehrenſäule
belegen, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Sammelplatz: Gaſthaus zum Deutſchen Hof an der
Lauchſtädterſtraße.

Merſeburg, den 9. Juli 1885.

Paul Rindfleisch,
Auct. -Komm. und Ger.-Tax. i. Auftr.

C Obſt-Perpachtung.
Die diesjährigen, der hieſigen Kommune gehörigen Hartobſt-

Nutzungen, ſollen
Freitag d. 10. d. Mts., Vormittags 11 Uhr

im Seſſionszimmer des hieſigen Rathhauſes unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Lauchſtädt, den 7 Juli 1885.
Der Magästrat.

S Auction.Montag, den 13. d. Mts. verſteigere ich zwangsweiſe u. zwar:
Vormittags S Uhr im Gaſthofe zum Kronprinz zu
Porbitz:

1 Handwagen, 1 Bettstelle mit Matratze u.
Keilkissen, 1 Kanarienvogel mit Bauer, 1
Spiegel, 1 Nähtisch, 1 Kleiderschrank, 1
Küchenschrank, 1 Glasaufsalz u. 1 Rolle
Drahtgefecht.

Vormittags 9 Uhr im Geßner'ſchen Gaſthofe zu
Keuſchberg:

1 Sopha, 2 Rohrstühle u. 1 Küchenschran k.
Vormittags 10 Uhr im Koch'ſchen Gaſthofe zu Keuſchberg:

2 Läuferschweine, I Waschtisch und
Kommode

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 9. Juli 1885.

an. Gerichtsvollzieher.Evangel. Gottesclienst in polnischer Sprache.
Der evangeliſche Geiſtliche aus Adelnau, Herr Paſtor Harhauſen,

gedenkt auch in dieſem Jahre am Donnerſtag den 16. Juli er.,
Vormittags 11 Uhr in hieſiger Neumarktskirche einen evangeliſchen Gottes-
dienſt verbunden mit der Feier des heil. Abendmahls für die in
hieſiger Stadt und Umgegend weilenden, polniſchen Chriſten ev. Bek.
abzuhalten und werden die betr. Gemeindeglieder hierzu eingeladen.

Teuchert, Pfarrer des Neumarkts

Für Lauchſtädt u. Amgegend.
Jch werde von heute ab jeden Freitag von früh

9 Uhr bis mittags 12 Uhr für diejenigen Perſonen, welche
Gelder auf Bypothek suchen, oder Kaufver-
träge abſchließen wollen, im Gaſthof zum „Adler“ in
Lauchstädt zu ſprechen ſein.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.
F. Pauut,,

Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Bad La Cistäidkt.
Sonntag, den 12. Juli er. Nachmittags:

Grosses Concert
Anfang 3 Uhr.

Wheater: Der Diplomat der alten Schule.
Anfang 5 Uhr.

Abends: Ball im Kgl. Cursaal.
Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittags:

m Concert.M

Max Schwarz, Badereſtaurateur.

Dampf-Dreschmaschinen und Iocomohilen

Spewialität von
Heinrich Lanz in Mannheim.

Garnituren des Schlagleiſten: Syſtems von 4, 6 u. 8 Pferdekräften,
Garnituren des Stiften-Syſtems (Patent) von 2 3, 3 und

4 Pferdekräften.
Ein neuer Katalog mit ermäßigten Preiſen und zahlreichen Atteſten iſt

ſoeben erſchienen und wird auf Verlangen franco zugeſandt.

Iimbeeren
kaufen

Thiele Franke.
Post Zustellungs-

urkunden
für Private,

Miethe Contracte
Zoll-Inhalts-,

erklärungen
ſind vorräthig in der

Expedit. d. Kreisblatt.
Eine Wohnung, beſtehend aus

4 Zimmern (mindeſtens 2 heizbar)
mit Zubehör wird zum 1. Oktober d.
Js. zu miethen geſucht.

Adreſſen unter A. V. 35 wolle
man in der Krsbl.-Exped niederlegen.

Feine kleine Wohnung iſt
zu vermiethen

W eissenfelserstr. 2b.

I ö s an UI.
Zum Sternſchießen und

C BallSonntag den 12. d. M. ladet
freundlich ein

Pitaseh.
Amtsberg zu Dürrenberg.

Freitag den 10. Juli
TS Concert

von dem Stadtmuſikchor aus
Lützen.

Anfang 6 Uhr Abends.
Entree 30 Pfg.

Wozu freundlichſt einladet

G. Brauer.

Veldschlösschen.
Von heute ab jeden Abend:

Neue Kartoffeln
u. Hering.

O Hierzu ladet freundlichſt ein
Vater Küessler.

—7777777
Familien Nachrichten.

[-—mzc—Todes- Anzeige.
Heute Vormittag 10 Uhr

verschied nach langen I„eiden
mein lieber Mann, unser
guter Onkel der Kaufmann

Carl Teichmann
im 58. Lebensjahre.

Mit der Bitte um stilles
Beileid, statt besonderer An-
zeige

die trauernde Wittwe
Wilhelmine Teichmann

geb. Prast.
Familie Otto Teichmann.
Die Beerdigung findet

Sonnabend Vorm. 11 Uhr
statt.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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